
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 1 (1897-1898)

Heft: 10

Artikel: Die Einwirkung des Gebirges auf den Menschen

Autor: Bretscher, Konrad

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663495

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663495
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 306 —

3>ic (Smunrlumfl bc$ g>cDitgc* auf bctt 'Pcnfrljett.
9?art)bv«(t »ertöten, ©on Sionvab SSretf djcv,

Senn im ©ornmer bic ©onne pljcr mtb Tjotjcr fteigt, tljrc ©trafen
immer brennenber werben, bann wirb ber SFufentljaFt in ben butnpfen 2Bof)tt=

unb ©efdjüftgrüumen ber ©tabt, in beren ftauberfüFFten, foljFengefdjwän*

gerten ©äffen unbefyagFid), ja läfttg. 20er irgenb eê einritzten, ein paar
Tage mtb bic nötigen ©cFbmitteF frei befommen Fann, eilt ïjinauë auf
luftige SergeêFpFjcn, um in ber frifcljcn Suft, in ber erhabenen fßradjt
ber Oîatur SrquicFung itnb ©rljofung gu fudjeit, gu gefunben Don fdjFei=

djenben ©ebrerlfen unb fid) gu ftärfen für bie SFnforberratgcn ber Font»

inenben Tage. ©in ©ommeraufentlfatt auf ben Sergen ober wenigftcnë
eine ?FFpcnwanbcruug ift fo gum aFFgemeinen SebiirfuiS geworben, baf3

fogar bie ärmften ©dfuIFinber F)inauSgefüF)rt werben auf baë Sanb, bamit
and) fie ber 2BoF)Itat cineë foFdjen teiïfjaftig werben.

war atfo ein red)t geitgcmäßeS Seginnen, oFd einige Scrlincr
©cFefjrtc (©dfumburg, $unZ, Soewi)) bie ©inwirf'ung bed SFufeutljnFted

im ©ebirge auf ben mcnfdjFidjen Körper gum ©egenftartb cinFäßFidjer,

bitrd) mehrere $at)re fortgefe^ter Unterfudjungen au§wäF)Ften. ©ie be*

gwedteu gunädffi bie Urfadje ber befannten ScrqFrauFIjeit fcftgufteFten ;

bnbei ergaben fid) aber Don fetber auet) weitere fragen unb bie ©eleljrten
finb, wenn aud) nod) nid)t gu abgefcfjFoffenen, bod) immerhin bemerFend*

Werten ©rgebniffen gelangt.
©ie auffäFFigfte nadEitettigc $o!gc einer Sergbcfteigung gibt fid)

in ber SergfranFfjeit Furth, bereu Qsrfdfetnuugen mit ber ©eeïranfïjeit große

Übereinftimmuttg geigen, ©ie tritt auf mit bent ©efiitjt bed ©d)WinbcFd,

mit flimmern Dor ben SFugen unb ®opffEmergen ; bagu gefeiten fid) bc=

nommened Sewußtfein, HuDermögen gu beuten, Übefleit bid gunt @r=

bredjen nnb üor allem Unfäljigfeit gu weiteren ©trapagen.
SDîan Fjat bidper ben ©runb biefed Sergfteberd in ber oerbünnten

Suft furpen gu muffen geglaubt, bie auf benfetben 9îauminf|aFt weniger

©auerftoff enttjätt als im Tal. Um bieg fidjergufteFFen, paben bic er«

wapnten fforfrper im pneumatifdjen Kabinett Seobadjtungen angeftetlt, bad

il)tten geftattete, beffen Suft auf jebeit beliebigen ©rab ber Serbiinn

uttg gu bringen. Ohm geigte fid), baß bic erften 2Fngeid)eit ber Serg*
FranFfjcit bei üerfdjicbencn fßerfoneu in gang Derfdpieberter Suftbid)te auf-
traten, ©oFdpe mit fFadjer Sttmung rtämFidj fpi'irtcn bie Seläftigung früher
aFd ticfatntenbe fßerfonen unb jene ertrugen eine ftärtcre SuftDerbünnung
opne Sefcpwerbe, wenn fie im Kabinett eine Förpcrficpe SFrbcit ücrridjtcten.
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Me Einwirkung des Gebirges ans den Menschen.
Nachdruck vn'boNn. Von Konrad Bretschcr.

Wenn im Sommer die Sonne höher und höher steigt, ihre Strahlen
immer brennender werden, dann wird der Aufenthalt in den dumpfen Wohn-
und Geschäftsräumen der Stadt, in deren staubcrfüllten, kohlengcschwän-

gertcn Gassen unbehaglich, ja lästig. Wer irgend eS einrichten, ein paar
Tage und die nötigen Geldmittel frei bekommen kann, eilt hinaus auf
luftige Bcrgcshöhcn, um in der frischen Luft, in der erhabenen Pracht
der Natur Erquiekung und Erholung zu suchen, zu gesunden von schlei-

chcnden Gebrechen und sich zu stärken für die Anforderungen der kom-

menden Tage. Ein Sommcraufenthnlt auf den Bergen oder wenigstens
eine Alpcnwnnderung ist so zum allgemeinen Bedürfnis geworden, daß

sogar die ärmsten Schulkinder hinausgeführt werden auf das Land, damit

auch sie der Wohltat eines solchen teilhaftig werden.

Es war also ein recht zeitgemäßes Beginnen, als einige Berliner
Gelehrte (Schumburg, Zuntz, Loewy) die Einwirkung des Aufenthaltes
im Gebirge auf den menschlichen Körper zum Gegenstand einläßlicher,

durch mehrere Jahre fortgesetzter Untersuchungen auswählten. Sie bc-

zweckten zunächst die Ursache der bekannten Bergkrankheit festzustellen:
dabei ergaben sich aber von selber auch weitere Fragen und die Gelehrten
sind, wenn auch noch nicht zu abgeschlossenen, doch immerhin bemerkens-

vierten Ergebnissen gelangt.
Die auffälligste nachteilige Folge einer Bergbesteigung gibt sich

in der Bergkrankheit kund, deren Erscheinungen mit der Seekrankheit große

Übereinstimmung zeigen. Sie tritt auf mit dem Gefühl des Schwindels,
mit Flimmern vor den Augen und Kopfschmerzen; dazu gesellen sich bc-

nommcnes Bewußtsein, Unvermögen zu denken, Übelkeit bis zum Er-
brechen und vor allem Unfähigkeit zu weiteren Strapazen.

Man hat bisher den Grund dieses Bergficbers in der verdünnten

Luft suchen zu müssen geglaubt, die auf denselben Rauminhalt weniger

Sauerstoff enthält als im Tal. Um dies sicherzustellen, haben die er-

wähnten Forscher im pneumatischen Kabinett Beobachtungen angestellt, das

ihnen gestattete, dessen Luft auf jeden beliebigen Grad der Verdünn

ung Zu bringen. Nun zeigte sich, daß die ersten Anzeichen der Berg-
krankhcit bei verschiedenen Personen in ganz verschiedener Luftdichte auf-
traten. Solche mit flacher Atmung nämlich spürten die Belästigung früher
als tiefntmcnde Personen und jene ertrugen eine stärkere Luftverdünnung
ohne Beschwerde, wenn sie im Kabinett eine körperliche Arbeit verrichteten.



©tel pngt offenbar gufantmen mit ber in festerem $att gefteigertcn,
tieferen Sttmung. Stber faft alte Verfud)lperfonen tjietten fetjr mot)t einen

Suftbrucf aul, ber einer ,f)ö£)e bon über 6000 m entfprad), mithin einer

©rlfebung, mie fie lein europäifrf)er Verg auftoeiSt. ©amit ift ber Vemeil
getriftet, baß ft'ir bic Verglranf'hcit in erfter Sinie anberc Urfactjen all
bie geringe Suftbidjte oerantmorttidj git machen finb.

33et einem Äufenttjatt im ©cbictc bel DJîontc iftofa, ben bic Veobadjter

gtt Verfudjlgmecfen unternahmen, tonnte g. 9t. aud) tonftatiert merben, baß ber

©arminholt auf bal $}oï)tbcfinben einen erhebtidjen Gcinftitß aulübt, inbeut
feine @ntfernuttg eine eingetretene ®ranff)eit faft momentan fjeifte.

©enattc SKeffungen nnb Vergteidfungen haben nun ergeben, baff
fomoht in ber Vtthe mie bei ber 9trbeit mit ber ,ftöf)c auch bie 9J?engc

ber ein= ttnb aulgeatmeten Sitft, bie Sttmunglgröße, gunimmt. TOithin
finb ber Verbraud) non ©auerftoff ttnb bie ütbgabe non tMjtcnfäure
größer atl im ©at, b. !)• e3 finbet ein lebhafterer ©toffumfaig ftatt.
^ernorgehoben gtt merben oerbient, baß bie Steigerung ber ?ttmung§=
größc meniger bemirft mirb burdj häufigerel Sftmen — biefe! mirb mirlfid)
etmal lebhafter, mie aud) ber fßutl —, fonbern »ielmet)r bttrd) Vertiefung
ber Üttemgüge.

©crabe barin tiegt nun offenbar ein midjtiger ffaftor für ben ber

©efunbt)eit gutrügtidjen ©inffttß einel Vergnufcntt)atteS ttnb bel ptan=

mäßig burdigefiihrten Vcrgfteigcnl: bie 9ttemmed)ariif erfährt bttrd) beibe,

namentlich aber bttrd) bal ©teigen, eine nad)t)attige fÇôrberung. Vknn
aud) bic oeränberte Umgebung ttnb ©ätigfeit, bic befferc ©emiitlftimmitug
ttnb eine 3îeit)e anbercr SOÎomciitc mitfpieten, fo mirb itnl bor!) attl ben

angeführten Grinmirfmtgcit attain nerftänbtid), baß ber Wnfenttjntt im <5>c-

birge auf unfern Börger einen ttt hohem ©rabe Iräftigenbeu ttnb heitenben

@inf(uß ausübt.

©d)on früher mürbe bic Veobadjttmg gemadjt, baß fetbft bei einer

©teigung in mäßige ,flöhe bie ßaht ber Vtutlörperdjen rafrh eine erheb
tidie Mitnahme erfährt, ©a! mürbe fo crltärt, baß ber bereit! oben be

rüfjrte geringere ©auerftoffgehatt ber Stift, bireft eine rcidftidje ftteubitbung
tum Vlittlörperdfen bemirfe. ©iefen fomntt nämtidf bic Aufgabe gtt, fid)
mit bettt ©auerftoff ber Suft gu befabett, itjn in atte leite bei Körper!
hinauszuführen ttnb gegen bic bei ber beftänbig ftattfinbenben Verbrennung
ttnb 3erfct}itng bei Körper! entfteheube .<tM)tcnfüitrc cingutaufdfen. Söeif
bic ßuft in ber ,£)öt)e meniger ©auerftoff enthalte — fo fagte matt"fid) —
feien nteljr ©temente nötig, bic fid) mit bentfelben betaben. ©ie Vlitt
förperdten gehen atfo eine rafdfe Vermehrung ein, mobitrd) bettt SDîanget

an ber „Sebcultuft" ein ©egengemidjt geboten merbe.

Dies hängt offenbar zusammen mit der in letzteren, Fall gesteigerten,

tieferen Atmung, Aber fast alle Versuchspersonen hielten sehr wohl einen

Luftdruck ans, der einer Höhe von über k>l)l)l) m entsprach, mithin einer

Erhebung, wie sie kein europäischer Berg ausweist. Damit ist der Beweis
geleistet, daß für die Bergkrankheit in erster Linie andere Ursachen als
die geringe Luftdichte verantwortlich zu machen sind.

Bei einem Aufenthalt im Gebiete des Monte Rosa, den die Beobachter

zu Versuchszwecken unternahmen, konnte z, B. auch konstatiert werden, daß der

Darininhalt auf das Wohlbefinden einen erheblichen Einfluß ausübt, indem
seine Entfernung eine eingetretene Krankheit fast momentan heilte.

Genaue Messungen und Vergleichungen haben nun ergeben, daß

sowohl in der Ruhe wie bei der Arbeit mit der Höhe auch die Menge
der ein- und ausgeatmeten Lnft, die Atmungsgröße, zunimmt. Mithin
sind der Verbrauch von Sauerstoff und die Abgabe von Kohlensäure
größer als im Tal, d, h. eS findet ein lebhafterer Stoffumsatz statt.
Hervorgehoben zu werden verdient, daß die Steigerung der Atmungs-
größc weniger bewirkt wird durch häufigeres Atmen - - dieses wird wirklich
etwas lebhafter, wie auch der Puls —, sondern vielmehr durch Vertiefung
der Atemzüge.

Gerade darin liegt nun offenbar ein wichtiger Faktor für den der

Gesundheit zuträglichen Einfluß eines Bcrgnnfcnthaltes und des plan-
mäßig durchgeführten Bergsteigens, die Atemmechnnik erfährt durch beide,

namentlich aber durch das Steigen, eine nachhaltige Förderung, Wenn
auch die veränderte Umgebung nnd Tätigkeit, die bessere Gcmntsstimmnng
und eine Reihe anderer Momente mitspielen, so wird uns doch aus den

angeführten Einwirkungen allein verständlich, daß der Aufenthalt im Ge-

birgc auf unsern Körper einen in hohem Grade kräftigenden und heilenden

Einfluß ausübt.

Schon früher wurde die Beobachtung gemacht, daß selbst bei einer

Steigung in mäßige Höhe die Zahl der Blutkörperchen rasch eine erheb
liche Zunahme erfährt. Das wurde so erklärt, daß der bereits oben bc

rührte geringere Snucrstosfgehalt der Luft direkt eine reichliche Neubildung
von Blutkörperchen bewirke. Diesen kommt nämlich die Aufgabe zu, sich

mit dem Sauerstoff der Luft zu beladen, ihn in alle Teile des Körpers
hinauszuführen und gegen die bei der beständig stattfindenden Verbrennung
und Zersetzung des Körpers entstehende Kohlensäure einzutauschen. Weil
die Luft in der Höhe weniger Sauerstoff enthalte — so sagte man sich —
seien mehr Elemente nötig, die sich mit demselben beladen. Die Blut
körperchen gehen also eine rasche Vermehrung ein, wodurch dein Mangel
an der „Lebenslust" ein Gegengewicht geboten werde.
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SDtcfc Erflarung erwies fid) nun nid)t aid burdiaud gutreffenb. ®ie

unmittelbare fÇoïgc bed £>öf)enaufentf)alted ift bielmefjr cine anbcrc Bcr»

teiïung bcr Blutförperdjcn in bcn SBIutgcfäffen unb eine anbete Seite her

Ickern. ®amit foil nid)t gefngt fein, baff nad) einiger £eit, ettoa nad)

einigen Sod)cn, bte Blutbefdjaffenfjeit burd) Bcrmcljrung bcr Körperdjcn

fid) nidft toefeutlid) beffer gcftalte. Bcreitd tourbe ja angeführt, baff bcr

©toffumfatg unb bannt bie Eßtuft reger toerben; fie toerben gewiß nad)

unb itad) jenen günftigen Einfluß gcltcnb gu nind)cn imftanbc fein, .gut«

mcrlfin tonnte Soetot) nad) gtoeitoöd)cntlid)cm Stufeutljalt am SDÎontc Stofa

feine ©teigerung bcr ^af)f bcr BIutförpcrd)cn toeber an fid), nod) an

feinen Begleitern nadjtocifen, toätjrcitb eine fold)c üott anbern $orfd)ertt

tatfädjlidj bcobad)tct tourbe.

Sine anbete Berteilung bcr Blittförpcrdjcu toirb fdjon betoirft burd)

grctlcë Sid)t unb burd) größere Sänne, ittbem fie in bcit ©efäffett bcr

tpout fid) bid)ter anfammeln aid im ®uitfcl unb bei ©alte; cbenfo ift
bie Sftmung in bcr tpetligfcit audgiebiger aid bei £id)tmangel. $n bcr

©at ift nun bad ©mtncnlidft in bcr ,§öf)c, toeif cd eine toeniger mädjtigc

£nftfd)id)t paffiren muß, biel iutcnfiüer aid in bcr Sîicberung unb ba

liegt mut offenbar eine audgibige Stcigqueßc für bie ^örbcrmtg bcr Sttntnng

ciucrfeitd toic für bad Behalten bed Blutcd aitberfeitd.

©>ic Eintoirfung bed fiidjtcd auf bie §aut ntad)t fid) baburd) gcltcnb,

baß biefe faft immer, oft unter Entgiinbungdcrfdjeinungen, fid) abfdjält unb

burd) eine bunflerc erfe|t wirb. Stud) bie ©d)lciml)äutc erfahren eine

bebeutenbe Steigtoirfung, toic betoiefen toirb 5. B. burd) bad oft fid) eiu=

ftcflcttbe Stafcublutcn.

©id)crlid) ßabett Wir in bcr audgibigeren Belid)tuttg uid)t bie cittgigc

Stcigurfadjc gu crblicfcrt, beneu unfer Drganidmud in bcr ,fpöl)c audgefetgt

ift. Stber gcrabe Weit cd fid) beim Slufcittfjalt im ©ebirge um Steig»

toirfungen Ijnnbctt, barf nidjt außer ad)t gclaffcn toerben, baß ein Steig

nur bei mäßiger ©tärfe anregenb wirft unb baß ftarfe Steige bie §erg» unb

Stcroentätigfeit läfjmcn, itt fyößercm ©rabe fogar bad Beben gefätjrben

tonnen. ®a bie Steige 001t oerfdjiebenen ^nbioibuen in gang oerfrßiebcucnt

©rabc entpfunben werben, fo begreift fiel) leidjt, baß eine aflgentein gültige

Stege! begiiglid) bed Bcrgaufcntßaltcd nidjt aufgeteilt Werben tarnt. ©0

ift g. B. auf beut Stigi nerböfe Erregung unb ©dplaflofigfcit Ijäufigcr aid

in beut '200 m Ijöljer gelegenen Strofa, weit biefed uor Sittb gefertigter

ift unb attdgebcljntc Salbungen bie SJtcnge bed gurüefgeftral)lten £tdjtcd

bümpfen. Ed Ijabctt alfo uamentlid) £eibenbe il)tc Kurftationen mit ©org»

fait," unter .gugug fnd)Ocrftäubigcu Stated, aitdgtttoäljlen ; aber aud) ©c»
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Diese Erklärung erwies sich nun nicht als durchaus zutreffend. Die

unmittelbare Folge des Höhcnaufcnthaltcs ist vielmehr eine andere Per-

tcilung der Blutkörperchen in den Blutgcfäsfeu und eine andere Weite der

letztem. Damit soll nicht gesagt sein, daß nach einiger Zeit, etwa nach

einigen Wochen, die Blutbcschaffcnhcit durch Vermehrung der Körpcrchcn

sich nicht wesentlich besser gestalte. Bereits wurde ja angeführt, daß der

Stoffumsatz und damit die Eßlust reger werden; sie werden gewiß nach

und nach jenen günstigen Einfluß geltend zu machen imstande sein. Im-
mcrhin konnte Locwh nach zwciwöchcutlichem Aufenthalt am Monte Rosa

keine Steigerung der Zahl der Blutkörperchen weder an sich, noch an

seinen Begleitern nachweisen, während eine solche von andern Forschern

tatsächlich beobachtet wurde.

Eine andere Verteilung der Blutkörperchen wird schon bewirkt durch

grelles Licht und durch größere Wärme, indem sie in den Besässen der

Haut sich dichter ansammeln als im Dunkel und bei Kälte; ebenso ist

die Atmung in der Helligkeit ausgiebiger als bei Lichtmnngcl. In der

Tat ist nun das Sonnenlicht in der Höhe, weil es eine weniger mächtige

Luftschicht passircn muß, viel intensiver als in der Niederung und da

liegt nun offenbar eine ausgibigc Reizqucllc für die Förderung der Atmung

einerseits wie für das Verhalten des Blutes anderseits.

Die Einwirkung des Lichtes auf die Haut macht sich dadurch geltend,

daß diese fast immer, oft unter Entzündungscrschcinuugeu, sich abschält und

durch eine dunklere ersetzt wird. Auch die Schleimhäute erfahren eine

bedeutende Reizwirkung, wie bewiesen wird z. B. durch das oft sich ein-

stellende Nasenbluten.

Sicherlich haben wir in der ausgibigcrcn Belichtung nicht die einzige

Rcizursache zu erblicken, denen unser Organismus in der Höhe ausgesetzt

ist. Aber gerade weil es sich beim Ausenthalt im Gebirge um Reiz-

Wirkungen handelt, darf nicht außer acht gelassen werden, daß ein Reiz

nur bei mäßiger Stärke anregend wirkt und daß starke Reize die Herz- und

Nerventätigkeit lähmcn, in höherem Grade sogar das Leben gefährden

können. Da die Reize von verschiedenen Individuen in ganz verschiedenem

Grade empfunden werden, so begreift sich leicht, daß eine allgemein gültige

Regel bezüglich des Bergaufenthaltcs nicht aufgestellt werden kaun. So

ist z. B. auf dem Rigi nervöse Erregung und Schlaflosigkeit häufiger als

in dem L00 m höher gelegenen Arosa, weil dieses vor Wind geschützter

ist und ausgedehnte Waldungen die Menge des zurückgestrahlten Lichtes

dämpfen. Es haben also namentlich Leidende ihre Knrstationcn mit Sornp

fält," unter Zuzug sachverständigen Rates, auszuwählen; aber auch Gc-
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furtben wirb uidjt an jcbcnt beliebigen Drt in ber pope bic erhoffte

Kräftigung wittfen.

Sîtttt wünfdjen wir jcbciit unferer geeprten Sefer ein paar ©age

Serien nub ba« nötige Ktcingetb bagu, bamit er bie in beut uorftepeuben

Slrttfel gemachten 2fu«füpruugeit an fid) fetbft erprobe!

jwnri IHo; in Spanien.

penrt ©trog, ber berühmte ÏDÏecpanifer, Warb im $aprc 1752 in

ber. ©rpwctg 51t Sacpau3>bc=$onb!8, pauptort eine« grnei ©tunben langen

ÏBtefental«, in wclcpem ba« Klima fepr raul), bie Suft aber fepr rein ift,

geboren. geigte fiel) an bent Knaben fepott friif) eine Dorwiegcnbe Siebe

für bic SKecpanif, welcpe fein Safer, Sßierre ©)rog, mit ftillcr

greube uäprtc unb bem lleinen Siebling feinen Vorwurf maepte, wenn

biefer mitunter einen großen ©eil be« ©agc« ben 3Berf|tiitten ber llpr-

mad)er wibmetc. Sittel) befurpte er woI)l mitunter bie ©pipenflöpplerittncu,

bod) lange tonnten biefe itjn cbetifo wenig wie Knabenfptele feffelu.

Überall War ber flehte pettri aitd) gern gefeljen, bentt feilte natür»

lidjc Dffeupeit ttnb fein freie«, uttgegwungene«, aber in feiner pinfhpt

läftige« Scnepmcit, wie aitdj bie ifjnt angeborene Suft gur Kitnft gewannen

il)in alle pergen. (Sine 9ïiibcrupr ttnb bic gu biefer nötigen 3)fafd)iueu

nub aSerfgeitgei fowic matpematifepe uttb pppfifalifepe ^nftrumentc fonnfe

er ftuitbcnlang bctradjteu ttnb darüber ttadjbenfen, opne aud) nur ein ein

gige« SCBort gu fpreepen, wcSpalb fein Satcr mehrere SMe geäußert

paben foil: „ÎDÏeitt ©optt wirb bamit anfangen, womit anbere gemöputiep

attfpören!" SEBortc, bie aud) ber berühmte. SSaucanfon beut jungen ©trog

in ißari« gugerufen paben foil, al« biefer einem oefftiimmelten jungen

ÛJîanne fimftlhpc pänbe patte maepeu laffen, Womit er faft alle feine Sc=

bitrfttiffc befriebigett fonnte.

(Sin bon feinem SSatcr uerfertigter ©epreibautomat, ber barnal«

überall Sluffepen unb Sewunbcruttg erregte, gab pöcpft waprfepeittliep bem

©opne ben Output« gur pöpern Mptnif, ber er bon nun abjtnuntew
broepeu mit lebpafter Steigung pnlbigte unb fiep mit ganger tocelc ttnb

allen Kräften wibmetc, ja fetbft Siäepte opferte. Öftinal« war er ttaep

bitrrpwacpter Starpt am SDÏorgen fo erfroren, bajj er bor Kälte flappernb

ba« S3ett fuepen mußte, $m ©omtucr war e« nid)t« ungewöpntid)e«,

wenn man ben jungen SOtedjanifer be« Sfad)t« arbeitenb antraf unb er
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funden wird nicht an jedem beliebigen Ort in der Höhe die erhoffte

Kräftigung winken.

Nun wünschen wir jedem unserer geehrten Leser ein paar Tage

Ferien und das nötige Kleingeld dazu, damit er die in dem vorstehenden

Artikel gemachten Ausführungen an sich selbst erprobe!

Aeuri Droz in Spanien.

Henri Droz, der berühmte Mechaniker, ward im Jahre 17rS in

der Schweiz zu Lachnux-dinFonds, Hauptort eines zwei Stunden langen

Wiescntals, in welchem das Klima sehr ranh, die Luft aber sehr rein ist,

geboren. Es zeigte sich an dem Knaben schon früh eine vorwiegende Liebe

für die Mechanik, welche sein Vater, Pierre Droz, mit stiller

Freude nährte und dem kleinen Liebling keinen Vorwnrf machte, wenn

dieser mitunter einen großen Teil des Tages den Werkstätten der Ilhr-

inachcr widmete. Auch besuchte er wohl mitunter die Spitzenklöpplerinnen,

doch lange konnten diese ihn ebenso wenig wie Knabenspiele fesseln.

Überall war der kleine Henri auch gern gesehen, denn seine natür-

liehe Offenheit und sein freies, ungezwungenes, aber in keiner Hinsicht

lästiges Benehmen, wie auch die ihm angeborene Lust zur Knust gewannen

ihm alle Herzen. Eine Nädcruhr und die zu dieser nötigen Maschinen

und Werkzeuges sowie mathematische und physikalische Instrumente konnte

er stundenlang betrachten und darüber nachdenken, ohne auch nur ein ein

zigcs Wort zu sprechen, weshalb sein Bater mehrere Male geäußert

haben soll: „Mein Sohn wird damit anfangen, womit andere gewöhnlich

aufhören!" Worte, die auch der berühmte Baueanson dem jungen Droz

in Paris zugerufen haben soll, als dieser einem verstümmelten jungen

Manne künstliche Hände hatte machen lassen, womit er fast alle seine Bc-

dürfnisse befriedigen konnte.

Ein von seinem Vater verfertigter Schreibautomat, der damals

überall Aufsehen und Bewunderung erregte, gab höchst wahrscheinlich dem

Sohne den Impuls zur höhcrn Mechanik, der er von nun al^unnntcr-
broehcn mit lebhafter Neigung huldigte und sich mit ganzer e^-eele und

allen Kräften widmete, ja selbst Nächte opferte. Oftmals war er nach

durchwachter Nacht am Morgen so erfroren, daß er vor Kälte klappernd

das Bett suchen mußte. Im Sommer war es nichts ungewöhnliches,

wenn man den jungen Mechaniker des Nachts arbeitend antraf und er
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